
DER BAUMEISTER
XXVII. J AH 11 GAN O MÄRZ 1929 HEFT 3

D o p p e l  W o h n h a u s  an der Keesburgstraße in W urzburg. Architekt Peter F e ile -  Würzburg 
Südseite m itTerrassen vor dem  W ohn- und Schlafgeschoß. Das Erdgeschoß enthalt die Nebenräum e

EIN DOPPELM  O H N H A U S  IN W U R Z BU R G
V O N  A R C H I T E K T  P E T E R  F E I L E

Im Maiheft 1928  („Das flache Dach in unse­
rem Landschaftsbild“) sind wir für ein Wohnhaus­
projekt von Peter Feile eingetreten, gegen das die 
Regierung von Unterfranken wegen seiner betont 
modernen Form Einspruch erhoben hatte. Mußte 
damals der Architekt seinen Entwurf der heimi­
schen Baugesinnung entsprechend abändern, so ist 
ihm bei einem Doppelwohnhaus am Keesburghang, 
einer der schönsten Lagen W ürzburgs, die aber 
nicht als städtebaulich wertvolles Gelände gilt, die 
Ausführung gemäß seinem Projekt genehmigt wor­
den. W ir publizieren im folgenden diesen neuen Bau 
Feiles und freuen uns, daß seine Qualitäten unser 
damaliges Eintreten rechtfertigten.

Ablehnende Stimmen sind auch diesmal laut ge­
worden. So hat eine süddeutsche Zeitschrift 
für Baukunst gerügt, daß der Kubus inmit­
ten der Walmdächer brutal herausplatze, der Bau 
unnatürlich und blasiert wirke. Ein subjektives 
Urteil, denn der Bau befindet sich mit den 
Nachbarhäusern in Fluchtlinie und Blockhöhe, 
und weitergehenden Anspruch auf architektonische 
Unterordnung kann eine solche Villenstraße mit 
ihrem Individualismus der Einzelformen — es wech­
seln Walmdächer, Pyramidendächer, Satteldächer 
von verschiedensten Neigungen, Kurvungen und 
Gruppierungen —  füglich nicht stellen. Im Gegen- 
( F o r t s e t z u n g  d e s  T e x t e s  a u f  S e i t e  6 7 u.  7 0)
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HAUS FEILE Ansicht der östlichen Bingangsseito und 
der Rückfront, hinter der der Berghang rasch abfällt

Zweifam ilienhaus Zünglein. Arch. P. Feile. Das Haus 
war m it flachem  Dach und breiten Fenstergruppen ge­
plant; die jetzige Ausführung ist durch behördlichen  
Einfluß bestimmt. Die Straßenseite. (Das Rahmengitter 

im  Vordergründe ist ein guter Maßslabträger)



11 A U S F E IL E  Ilaup tw oh nraum  gegen Süllen  m it G lasdoppeltür a u f die Terrasse

G rundriß des S ockelgesch osses



H AUS FE IL E  D erselbe R aum  gegen W esten m it B lick  a u f d ieT errasse, von der d ie Freitreppe zum  Garten führt 
R echts zunächst (überschn ilten) die G lastür a u f den Vorraum , dann H arm onika-G lastür zum  Speisezim m er

"3 O f c t P . ü I U l - O t Z

G rundriß des W ohn - und W irtschaftsgeschosses
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Querschnitt

IIAUS FEILE llauptw ohnraum  im ändern lla u s gegen Osten 
Links Türen zum Vorraum u.Speisezim m er, rechts zurTerrasse

1 1
Grundriß des Schlafgeschosses Die Treppe hat Oberlicht



..................

teil — inmitten der stark romantisierenden Nach­
barn erfrischt der terrassenförmig zurückgestufle, 
breit bingelagerte Feilesche Bau mit seiner stren­
gen kubischen Begrenzung, dem kühlen Grau seiner 
Putzhaut und den glatt in die Wand eingeschniltenen 
Fenstern ein architektonisch u n b e fa n g e n e s  Auge.

I n n e r e  O r g a n i s a t i o n :  Da die bevorzugte 
Südseite gegen die Straße gewendet ist, so war es 
wünschenswert, mit Wohn- und Schlafgeschoß in 
die Höhe zu kommen, das Erdgeschoß für Neben­
räume auszunutzen. Da das Flachdach ermöglichte, 
das Treppenhaus von oben her zu belichten und zu

Schlafzim m er

IIAUS FEILE Speisezim m er vom W ohnraum  aus gegen den Durchreicheschrank zur Küche
Bechls Glastür zum Yorraum
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HAUS FEILE Oben Halle m it Treppenaufgang Unten Blick von der Vorhalle 
durch das W ohnzim m er zur Terrasse
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IIAUS FEILE Küche mit eingebauten Möbeln Links der Durchreicheschrank
zum Speisezim m er

Schlafraum  mit Schrankwand und Durchgang zum Bad



en tlü ften , konnte es in  der M itte an der T ren nun gs­
w and zum  N achbarhaus angeordnet w erden. D ie  
E in gan gsn isch e  an der Schm alseite  fü h rt in  eine  
H alle , in  deren T ie fe  s ich  das T reppenhaus ö f fn e t  
und um  die sich  die N ebenräum e grupp ieren . Im  
W o h n g csch o ß  sind der zentrale V orplatz, der g ro ß e  
W o h n  rau in , der d ie ganze S ü d fro n t e in n im m t und  
durch d ie  vorgeleg te  T errasse m it ihrer se itlichen  
F reitreppe sich  in den G arten ö ffn e t , so w ie  der  
an sch ließend e S p eiseraum , der m it e in em  D u rch -  
gabeschrank an d ie  K üche grenzt, durch g ro ß e  
G lastüren so  m iteinander in V erb indu ng gesetzt, daß  
diese  ganzen Itäum e als R au m cinh cit em pfun den  
w erden. D ie  Z uzieh u n g  auch des V orplatzes sam t 
dem  T reppenhaus zu d ieser  W o h n ein h e it is t  dadurch  
m ö g lich , daß  der K üche ein  e igener V orplatz m it  
einer W en d eltrep p e vorgeleg t ist, d ie  m it dem  S e i­
tenein gang in der E in gn n gsn isch e  über einen G ang  
im  E rd gesch oß  verbunden ist. E s fin d et a lso  eine  
T ren nun g der W ir tsch a fts -  und W ohn räu m e statt. 
D er V orplatz neben der K üche, von dem  auch  das 
W .C . zu gä n g lich  ist, enthält d ie G arderobe und  
ö f fn e t  den von den übrigen R äum en iso lierten  Ar- 
beilsraum , dessen N ord lage durch den schönen  B lick  
über W ürzb u rg  hin w ettgem ach t wird. A uch  einer  
der vier S ch la frä u m e im  O bergeschoß  lieg t nach  
N orden, außerdem  ist dort Bad und W .C . angeord­
net. Von den übrigen S ch la frä u m en  liegen  die zw ei 
größ ten  gegen  Süden, denen w iederu m  eine breite  
T errasse vorgelegt ist. F ü r  d ie N ebenräum e im  E rd­
g esch o ß  stellt in fo lg e  des terrassen förm igen  A n­
ste igen s des B aukörpers trotz der groß en  H alle sehr  
viel Raum  zur V erfü g u n g . N ach Süden  liegen  die  
von der H alle w ie  von der E in g a n g sn isch e  zu g ä n g ­
lichen Vorratsräum e, der g ro ß e  T rock en gang, an den  
an der Z w ischenm auer B ü gel- und W aschraum  m it 
gasbeheiztem  W aschk essel und M ädchenbad an­
sch ließ en . D ie  V orratsräum e sind durch d iese Innen­
lage gegen  K älte und W ärm e isoliert. A u f der  
anderen S eite  lieg t an dem  W irtsch a ftsg a n g  das 
.M ädchenzim m er m it ansch ließ en d em  W .C . und  
W aschraum , so w ie  der H eizraum  m it K ohlenkellcr.

A u s g e s t a l t u n g  d e s  I n n e r e n :  Im G egen­
satz zu der strengen arch itek ton isch en  E rschein un g  
des Ä ußeren  ist die A u sgesta ltu n g  des Innern , ohn e  
arch itek ton isch en  A nspruch , a u f behaglich e W o h n ­
lichk eit e in g este llt. Säm tlich e  W än d e und D ek- 
ken sind w e iß  geha lten , um  einen  neutralen  Grund  
zu sc h a ffe n , vor dem  d ie  F arben und M aterien der 
M öbel und T ex tilien  keine än g stlich e  A b stim m ung  
erfordern  —  eine Ü b erzeugu ng, d ie  auch  andere  
A rchitekten der W ien er  Schu le, w ie  Frank, teilen . 
Als B odenbelag ist he llgraues L inoleu m  g ew äh lt, die  
H alle ist m it P latten  ausgelegt. D ie  M öbel sind nur

teilw eise  vom  A rch itek ten  en tw o rfen , nach  M öglich ­
keit w urden I n d u s t r i e e r z e u g n i s s e  verwendet. 
S o  vor a llem  fü r  d ie  S itzm ö b el und B eleu ch tu n g s­
körper —  d ie  K astenm öbel sind  fast säm tlich  ein­
gebaut. D ie  T üren sin d  a ls S p e r r h o l z t ü r e n ,  
so w eit sie  nach auß en  fü h ren  a ls S t a h l t  ü r e u ,  
im  W o h n g csch o ß  a ls m e h r flü g e lig e  G lastüren aus­
geb ildet.

D ie  fü r  d ie  W irk u n g  des Inneren aussch lag­
gebende G esta ltu ng  säm tlich er  R äum e in W e iß  —  
es ist led ig lich  zw ischen  G lan zp u lz  in H alle, T rep­
penh aus, Vorplätzen und B ad, und L eim farb en ­
anstrichen  in den ü b rigen  R äum en unterschieden  
—  g ilt nur fü r  die eine H ä lfte  des D op pelh auses, 
die der A rch itek t se lbst b ew oh nt, d ie  andere H ä lfte , 
die  der K unsthändler L aredo erw orben hat, hat eine  
gru nd sätzlich  andere G esta ltu ng  durch den M aler 
Carl G r o  ß  b e r g  erfah ren , der k ü rzlich  erst eine  
äh n lich e , aber um fassen d ere  A u fg a b e  in der F arben­
gesta ltu n g  von E rich  M en delsohns U fab auten  in 
B erlin  g e lö st hat. G roß berg  behan delte  jeden  Raum  
g esch lossen  in einer F arbe (z. B. b lau, grau , ocker  
fü r  V orplatz, W o h n - und S p eisera u m ), kontrastierte  
in den einzelnen  R äum en nur d u rch  h ellere  und 
dunklere W erte  derselben Farbe, w obei der lichteste  
T on W a n d - und D eck en an strich  Vorbehalten wurde, 
w äh rend in V orhängen , B od en b ela g  und Möbel 
dunklere T o n stu fen  auftreten . D u rch  d ie  arch itek­
tonisch  g egeb en e K orrespondenz der R äu m e ent­
stehen e ig en tü m lich e  fa rb lich e  B ezieh u n gen : d ie  e in ­
zelnen R äum e w irken  überraschend  verändert, je  
nachd em , von w elch em  der versch ied en farb igen  
N achbarräum e aus m an sie  betritt.

K o n s t r u k t i o n  u n d  A u s b a u :  U m fa ssu n g s­
w ände aus B im sb cto n -H o h lste in  (S y stem  H ub aleck ), 
E isen b eton -IIoh lstcin d eck en  (R em v ). D a s  fla ch g e ­
neigte  P u ltd ach  a u f  der O b erfläch e  m it K orkplatten , 
nach  unten durch  2 5  cm  L u ftsch ic h t zw ischen  
B etondecke und  R ab ilzdecke iso liert. D ie  K onstruk­
tion hat s ich  w ärm etech n isch  trotz der gro ß en  F en ­
sterflä ch en  (K asten fen ster  bzw. G lasdop peltü ren  m it  
R olladen) auch bei sch ä rfster  A ußentem peratur  
(—  2 0 ° )  ausgeze ichn et bew ährt, w ie  der R eferent 
se lbst erproben konnte. Zu den sch on  genann ten  E le ­
m enten des Innenausbaus se i n och  bem erkt, daß  die  
E ingan gstü re  zur H alle a ls S p i e g e l d r a h t g l a s ­
t ü r  i n  E i s e n  r a h m  e n , d ie T üre zw ischen  S p eise ­
zim m er und W oh n rau m  als H a r m o n i k a - G l a s ­
t ü r  e a u sgeb ild ct ist. D ie  W arm w asserversorgun g  
e r fo lg t  im  W in te r  durch  ein e N arag-H eizu n g , im  
S om m er durch  G asautom at. In W o h n -, A rbeits­
raum  und Bad is t  neben der Z entra lh eizu n g  eine  
G aszusatzheizu ng fü r  d ie Ü b ergan gsze it e in gerich tet.

D r . B i e r.
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„DAS ¡NEUE HAUS" Von links nach rechts: Prof. J.Syriste, J.Visek (zwei Häuser), M. Putna, 11. Eoltvn, 
Prof. T.Kroha. vorne rechts Arnost Wiesner

D ie m oderne H aukunst im  T schechoslow ak isch en  
Staat begann m it se inem  E ntstehen . S ie  ist in kurzer  
Zeit einen groß en  E ntw ick lu n gsw eg  gegangen , ähn­
lich  dem  der holländ ischen  B aukunst, hat eine kurze 
dekorativ istischc E poche m it a ller H eftig k e it  d u rch­
lebt und ist dann a llm äh lich  zu einer sa ch lich -e in ­
fachen A usdrucksw eise gelan gt, in der sie  heute  
noch verharrt. S ie besitzt B esonderheiten , unter­
scheidet sich jedoch  grundsätzlich  n ich t von der  
jü n g sten  M oderne im  übrigen E uropa.

D as Interesse fü r  B aufragen ist im  T sch ech oslo ­
w akischen Staate gro ß , g ilt in - und ausländischen  
L eistungen, die Presse n im m t sich  in steigendem  
M aße der B aufragen an, die zahlreichen, o f t  in 
sehr guter  A usstattung erscheinenden Z eitsch riften  
charakterisieren d ieses Interesse w oh l am m eisten .

A ls 1 9 2 7  die W eiß en h o f-S ied lu n g  in Stuttgart 
e rö ffn e t w urde, erh ielt sie, w ie alle ähnlichen Ver­
anstaltungen , aus dem  T schechoslow ak ischen  Staat 
starken B esuch  und w irkte a u f die Bauverhältnisse in

dem selben v ie lfä lt ig  ein. D ie N otw endigkeit, im  W ege  
einer M ustersied lung d ie  bestehende F rage des W o h n ­
hausbaus, der durch ein C haos, ein N ebeneinander von 
vielerlei G estaltungsw eisen  seine U n gek lärtheit kund­
gab, ihrer L ösu ng näherzubringen, bestand fü r  M äh­
ren, w ie  den T schechoslow ak isch en  Staat überhaupt, 
schon lange. D er „ W e iß e n h o f“ hat w oh l viel zum  
A ufbau der S ied lu n g  „D as neue Ila u s“ beigetragen , 
im  G runde gehört sie  jedoch  der starken B ew egu n g  
an, die 1 9 2 8  die g roß e K ulturschau in Brünn zur 
Tat werden ließ , einer B ew egung, die B rünn, die  
ehem alige  Vorstadt von W ien , zur selbständigen  
G roßstadt entw ickeln  w ill.

D as P rogram m  der S ied lu n g  „D as neue l la u s “ 
ist jedoch  im  V ergleich  zu jenem  des „ W e iß e n h o fs“ 
ein reduziertes. Es m u ß te  a u f  die örtlich en  V erhält­
n isse R ü cksich t genom m en  w erden , insbesondere  
a u f d ie a llgem ein e  V orliebe fü r  das F am ilien h au s, 
das E i g e n h e i m .  Es u m fa ß t daher d ie  M uster- 
sicd lun g  „D as neue H aus“ auch b lo ß  F am ilien häuser
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Isom etrischer Lageplan der Gesam tsiedlung

Hausnum m ern A r c h i t e k t e n

1 2 3 Bohuslav Fuchs - Brünn

4 5 J. Stepanek - Prag

6 7 8 Jaroslav Grünt - Brünn

9 Prof. Ing. J. Kroha - Brünn

10 Hugo Foltyn - Brünn

11 Miroslav Putna - Brünn

12 13 Jan Visek - Brünn

14 Prof. Ing. J. Svriste -  Brünn

15 16 Arnost W iesner



Häusergruppe von Foltyn, Putna» Visek

-

M odell-Ansicht der Ausstellung „Das neue H aus“ in Brünn
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Links hinten P rof.J . Kroha. sodann Dreihim serblock .1.Grünt, rechts J.Stepänck und li. Luchs

unil auch  d iese  nur in e in em  doch  nur gerin gen  
A usm aß, denn der Bau der llä u se r  so llte  e in en  b e­
stim m ten  B etrag n ich t überschreiten  siehe T ab elle ).

M esentlich  anders erscheinen  n o ch  d ie  L eistungen  
in d ieser  S ied lu n g , w enn m an ihre w ir tsch aftlich en  
G rundlagen m it jenen  des . .W e iß en h o fs"  verg le ich t:  
W as dort eine kom m u nale  W irtsch a ftsp o lit ik  und  
eine bedeutsam e Institu tion  w ie  der D eu tsch e  M 'erk- 
bund vollbrachten, m u ß te  h ier  von e in er  B a u firm a  
geleistet w erden . Trotzdem w urde aber w ie  im  
. .W e iß en h o f'' der g le ich e  g ro ß e  D ien st der Ö ffe n t­
lichk eit erw iesen , indem  m an llä u ser  a u fs te llte , d ie  
der A llgem ein h eit als A nschauungsm ateria l beste  
In ter w e isu n g  bedeuteten , d ie jed o ch  beim  überw ie­
genden T e il der B esucher und der K ritik  A b leh­
nu ng erfu hren . E s m ag  aber d ie  h iesig en  Brünner  
V erhältn isse k enn zeich nen , «laß jen es H aus, das der  
schärfsten  A blehnung b egegnete, ein  H aus, d as noch  
problem atischer als jene H äuser Le C orbusiers in 
S tu ttgart ersch ien , bereits in den ersten  Mo­
naten einen M ieter fand . W ie  im  ..W e iß e n h o f  ‘ hat 
Le C orbusier d ie  äuß ersten  M öglichkeiten  auch  in 
der S ied lu n g  „D a s neue  H aus“ a u fg eze ig t, w ohl 
n ich t selbst, aber durch den starken E in flu ß , den

sein  W irk en  a u f  das tsch ech oslow ak isch e  Bauen  
ausübt. Das N e g a t i v e  d ieser  M öglichkeiten  be­
handelt unser H eft 2 . 1 9 2 S .)

D ie  B au u ntern eh m un g, d ie  s ic h  d ie  S ied lu n g  „D a s  
neue H aus“ auszubauen vornahm , h at d ie  in Brünn  
lebenden m odernen A rchitekten zur M itw irkung e in ­
ge lad en , auch  d ie  Jün gsten . Nur e in er der e in g e ­
ladenen A rchitekten w irkt stä n d ig  in P rag. E ine  
kurze B etrachtu ng d er  E in zelle istu n g en  w ird die  
G egensätze der A n schau ungen  d er  einzelnen  A rchi­
tekten a u fze ig en , G egensätze, w ie  sie  der ..W e iß en ­
h o f “ n ich t u m sch ließ t. E ine B etrachtu ng, d ie. bei 
den e in fa ch sten  L ösu ngen  b eg in n en d , a llm äh lich  
Z U  den prob lem atisch en  üb ergeht, w ird  d iese  G egen­
sätze am  besten a u fz e ig e n :

Bei A r n o s t  W i e s n e r  spürt m an d ie  P rob lem ste l­
lu n g  am  w en igsten . D ie  R ich tig k e it se iner L ösu ng be­
w eist v ie lle ich t auch der U m stand , d a ß  se in e  H äu­
ser  a ls erste verkauft w u rd en . D ie  B autn organ isa- 
tion , so  etw a der A b sch lu ß  der K üche vom  g ro ­
ßen  M o h n ra u m , der s ich  m it der H alle  leicht ver­
einen  läß t, oder d ie  A n ord nu ng der S c h la f-  und  
N ebenräum e im  O b ergesch oß  sind  selbstverständ lich  
und gü n stig . D en B ew ohnern  w ird ke ine  neue M 'ohn-
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Die drei Häuser von B .F u ch s unter dem  „W ilsonwald“, rechts rückwärts Haus von J.Visck

w eise  a u fg ed rän gt. es ist ..norm alen B ed ü rfn issen “ 
in gu ter  W eise  entsprochen . Vom  H ause von P rof. 
S yriste  g ilt  ein G leiches. H ier ist auch e in e  D ach­
terrasse vorhanden , a llerd in gs erscheint h in sich tlich  
der D im en sio n ieru n g  der B äum e das S tiegen haus  
reich lich  bem essen. D ie  B äum e sin d  aber g u t g ru p ­
piert und in gu tem  S in n  bew ohnbar.

.Mit den H äusern von V is e k  beginnt d ie  R eihe der 
H äuser, d ie  das Streben . P roblem e zu lösen, im m er  
d eutlich er  füh len  lassen. E s ist in d iesen  H äusern  
Visoks a lles w oh l erw ogen  und berechnet, jeder  
l.ebensnotw end igk eit ist der n o tw en d ige  Raum  und  
rechte Platz gegeben . D ie  sa ch lich e  S trenge d ieser  
H äuser, in  denen L ebensw eise  und F unk tion  m athe­
m atisch  errechnet erscheinen und in denen alle  \ \  ¡11- 
kürlichkeit ausgeschaltet ist. kom m t in der strengen  
F assade am  stärksten zum  Ausdruck, ln  d iesen  
H äusern läßt es sich  n ich t anders leben , als der  
A rchitekt es projektierte. Strenge h aftet auch den  
drei R eihenhäusern von G rünt an , d ie  einen  g ü n sti­
gen  T yp u s vorstellen , d ie  ..R eihe" a llerd ings in  der 
R auniorganisation  füh len  lassen. D ie  g roß e W oh n ­
stube ist bei G rünt m it der A ufgangstreppe zum  
O b ergesch oß  vereint. A uch B ohuslav F uchs g liedertt v
einen  T rep p en la u f der W ohn stu be e in , seine Räum e  
sind aber m ehr aus E m pfind en , denn aus Denken  
aneinander g e fü g t , sie  gehören aber durch Form  
und insbesondere ihre Farben zu den schönsten der 
S ied lu n g .

D as H aus von P r o f .  K r o h a  steht innerhalb der  
Sied lu n g  durch d ie  L ebhaftigkeit der G estaltung  
und O rganisation seiner Räum e isoliert da. Es ist 
aber ein o r ig in eller , der e in zige  durchaus or ig in elle  
Versuch einer neuen W o h n u n gsgesta ltu n g  in d ieser  
Sied lun g. Es tritt h ier  eine L eb en sau ffassu n g  zu ­
tage. d ie  das g ro ß e  W ohn zim m er, das anspre­
chendste  der S ied lu n g , zeitig te , d ie  den O rgan ism us  
des H auses v ie lfach  verwendbar m acht, m itunter zu 
überraschendsten E inzelheiten , w oh l aber auch zu 
K auten fü h rt. D i e s e s  H a u s ,  d ie  g roß e A n ­
d e u t u n g  e i n e s  Z u k ü n f t i g e n ,  ist h e ftig , ist 
nervös, u m sch ließ t aber die .M öglichkeit e in es Neuen  
und B edeutsam en.

P u t n a  bringt als erster bei a ller ansonsten  g ü n sti­
gen R au m lösun g E inzelheiten , hei deren A nblick der  
G edanke an Le C orbusier so g le ich  erw acht, so  etwa  
d ie  langen , n iedrigen  F en stersch litze , die n iedrigen  
T rennungsw ände zw ischen R äum en, B etonm öbel usw . 
Im  ganzen tritt das Sensation elle  m eh r  a ls  das Sach­
lich e  hervor, ern stes und gu tes W ollen  sind  jedoch  
unverkennbar vorhanden. Mit den H äusern von S t e -  
p ä n e k  und F o l t y n  reicht d ie  S ied lu n g  „D as neue  
H au s“  schon  t ie f  in  d ie  Problem atik  des heutigen  
W ohnhausbaus h in e in . Bei a ller  E igen tü m lich k eit, 
bei a llen  zw eife llo sen  W erten von E inzelheiten  sind  
die  H äuser von Stepänek g esu ch te , e ig en w illig e  Lö­
su ngen , g e w o l l t .  D ie  äußersten  M öglichkeiten  
w aren F oltyn  Vorbehalten m it se inem  schon streng
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Häuser von l ’ulna. l'oltvn. Kroha Wiek von« Duel« de« Hauses Kmito 
auf Dachterrasse l'ullvu

i u  i ; u  s  i i :  u  T  s  i \ u i i, i ,  i

T i  l’ i: \  erbaute Flacho 
in’

Um bauter H.mm 
m*

NuUh.ire Flllehe 
m ’

Itrnohnh . Flüche 
m*

Preis in TseheeluvK r, 
(8 K Ist li - m . t Mark)

1. Hugo l'oltvn . . . . 50.211 525.18 173.70 81,08 150000

2. lloliuslav Fuchs • •10,85 100.50 100,00 50,05 135 ÖUO

3. Iloliuslav Fuchs . . . 50.50 010,00 101.00 80.55 156 IKK)

•t. Jaroslav G runt . . , 54.80 500.34 103.71 08.61 135 0UO

fl. l ’rof. J iri Kroll a . . . 80.75 003,011 104,42 72.44 205 000

G. Miroslav Putna . . . 50.25 575,72 150,8« 05.51 165 (XX)

7. J .S tep in ek  - Prag . , 52.50 532.08 172.02 83.1X1 170(XX)

K. Prof. J. 8vristp . . 03,75 553,23 150,08 50.00 165(XX)

1). Jan  V U o k ....................... 45,00 447.80 123,00 52.73 120 (XX)

10. Arnost W iesner . 54.ÍU 483,40 138.80 01.03 150000

Il a u a u « f fl h r u » g : 11 ti u in r  i « t p r U li o r k u iV U u 11 e r
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Hau« Nr. 10 mul 11 um  An h. 1'nUvit und M .l'uln i

in l.o Corbusiers Hahnen erscheinenden Haus, bei 
dem \  erhebt . Schlaf. Arbeit, kumtm alles Problem 
ist, das mit allen früheren Wohngopflogenhciten 
brach und als eines der ersten einen Mieter fand, 

Kino resümierende Betrachtung der Krgobni'se 
der Siedlung ..lhts neue Hau-" um IS einer sohlten 
des ..Woilionhofs" ahnlieh nenlen. Auch in ihr sind 
interessante K\|torimonlo ausgcführl worden, sind 
\ie le Ceborlrvibmigon gesehehen. die alle jedoch 
den Hoinigungsproroli, den eigentlieh unsere jüngste,

moderne Baukunst tot stellt, fürdern. I> bestehen in 
ihr einerseits die Mügliehheiten einer Cestaltungs.
weise, wie Wiesner um! Prof. Svtisle sie üben, und 
andererseits jene von Stopänok und Köllen, es he­
stehen in ihr die Möglichkeiten des IVmpernmeuts 
wie hei A isek und andererseits hei hrolta. Das 
sind die beiden grollen liegen stände, die ..Das neue 
H a u s “  interessant machen in weitestem Sinne, nicht 
nur für den Lnudesteil. für den es eigentlich erbaut 
wurde. AA’dh. B is  um
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D r e i  H ä u s e r  v o n  G r u n t  
am F uße tIes „W ilsonw aldcs“
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Z w e i  E i n f a m i l i e n h ä u s e r  v o n  J. V i s e k
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W ohnraum  des IlausesK roha

Haus Syristc. W ohnzim m er Entwurf Jan Vanek, Ausführung S. 15.S. Brünn
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1

Ilaus Syriste. Schlafzim m er^ (Entwurf JanVafick. Ausführung Sg,B.S._Brünn)

Haus Foltyn. aus dem  W obnraum  (noch ohne Einrichtung)
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P a t r o T e r a s a

Sockelgeschoß

E i n f a m i l i e n h a u s  

Architekt Professor J. Svristc -  Brünn  

Unten Grundrisse ca. 1 :2 0 0

ü b I r s e t z u n g  d e r  t s c h e c h o ­
s l o w a k i s c h e n  W ÖRTER

S u te re n : Sockel-(Unter-)geschoß 
sklep: Keller
Zvysene prizem i: Obergeschoß 
P atro : Dachgeschoß 
Salna: G arderobe 
O bytna m istm ost: W ohnraum  
Pracovna: Arbeitszim m er 
P redpoko j:
J id e ln a : Speisezimm er 
Ł ożnice: Schlafzim mer 
Loznice R odicu: E lternschlafzim m er 
I.azen: Bad
Sklemene Duce eihly: Sonnenbad
Plochä Stkecha: Dach
Kuchyn: Küche
Spiz: Speisekammer
Sluzka: Mädchen
Pradelna a Zchlirna: W aschküche
Heviski Sachta: Trockenraum
Palivo: Brennmaterial
G aräz: Autogarage

Obergeschoß

D achgeschoß

Z v y S e n y  a o u te ra ln

Erdgeschoß

84



Einfam ilienhaus. Architekt J. Rroha. Sockel- und Erdgeschoß
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Einfam ilienhaus. ArcE. J. Kroha - Brünn. Ansicht und Schnitt 1:100
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Freistehendes E infam ilienhaus

Architekt Hugo Foltyn - Brünn

Freistehendes E infam ilienhaus

Architekt Mirösl. P u tn a- Brünn

Freistehendes E infam ilienhau s  
von Le Corbusier auf der Aus­
stellung Stuttgart 1927 
(aus„D cr Baumeister" 1928 11.2
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E in fa n ii l ic n rc ilic n h a u s

Architekt Jaroslav Grunl

Oben Isom etrische Ansicht

Unten Sockel-, Erd-, Ober- und 
Dachgeschoß, sowie 2 Ansichten

M . .

m
J

.1 — +-  i
....
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Nebenstehend  
Grundrisse von Sockel-, Erd-, Ober­
und Dachgeschoß und Schnitt

S O U T E « «  A ÎN

A E 2  p A i C n y ’

O V O  J D O M E K  

K O L O N I E  POD W I L S O N O V Y M  L t ' S E M  V B R N É .  

1- lOO
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BaÄWii

Arch. Hans W iesner- Brünn

Oben Erdgeschoß  

Mitte Obergeschoß  

Unten Ansichten
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S o ck e lg esch o ß  Arch. A rnost W iesner

Q uerschnitt durch  H aus W iesner
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Sockelgeschoß  

Architekt Bohuslav Fuchs

Hauptgeschoß  

Architekt Bohuslav Fuchs
p r a c o v n a
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llu u s der „C om u uila  A r lig ia n e“ (K ü n sllergem ein sch aft), Ilau p tan sich t. A lberto S a r lo r is -T u r in

Ein B eisp iel für die neue R ichtung aus Ita lien . D er u n reg e lm ä ß ig e  G rund­

riß  entstund durch die B erü ck sich tigu ng jah rhu nd ertea lten  B aum bestandes

E rdgeschoß  m it W erkstätte fü r  (links) E isen- u. (rechts) H olzbearbeitu ng  O bergeschoß , T ypenw ohnung

94



V ogelsch aub ild er  des A usstcllungsgebäudcs
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A B 8. 4
MASSIVDECKE BEI PLATTENBAUTEN 
(NICHT BEGEHBAR)
DECKENBALKEN SENKRECHT ZUR GIEBELMAUER

F R A N K F U R T E R  F L A C H D A C H K O N S T R U K T I O N E N

• L n v i v  H  .‘v Ü  1 U E .1  f l !  f t l t  “  r
27.JAHRGANG, HEFT 3

ABB. 1
M ASSIVDECKE M IT BETO NRINNE 
(N ICHT BEGEHBAR)
MASSIVDECKE NICHT DURCHGEHEND
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ABB. 2
M ASSIVDECKE MIT ZINKRINNE BEI PLATTENBAUTEN 
(N ICHT BEGEHBAR)
DECKENBALKEN PARALLEL ZUR AUSSENM AUER
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ABB. 3
M ASSIVDECKE MIT ZINKRINNE BEI PLATTEN- UND ZIEGELBAUTEN 
(N ICHT BEGEHBAR)
DECKENBALKEN SENKRECHT ZUR AUSSENM AUER

ABB. 7
BEGEHBARE OACHTERRASSE MIT BETONRINNE
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ABB. 5 ,
SCHEMA EINER MASSIVDECKE BEI PLATTENBAUTEN 
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I. FEN STER A ) DETA ILBLATT FÜR HOLZFENSTER IN ZIEGELBAUTEN 

2) OHNE ROLLÄDEN BE I 30 CM STARKEN HOHLWÄNDEN

Die n e u e s t e  F a s s u n g  der Frankfurter Fenslernnrmen
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D E R  BAUMEISTER
27. JAHRGANG, HEFT 3
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G ep reß te  P rofile  in  natürlicher G rö ß e:  
(in Messing-, Bronze- und Neusilberfarbe).

Figur 1: Profil für Oberlichte.
Figur 2, 6 und 10: Profile für Hochbauten, auch 

Inneneinricht an gen.
F igur 3 und 4: Profile für Eisenbahnen und Kraft­

wagen, besonders für Glasfassungen.
Figur 5, 7 und 8: Profile für Schaufenster und 

Glaswände, besonders für Inneneinrichtungen.
Figur Q: Profil für Handleisten, für Treppen- und 

sonstige Geländer.
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M e t a l l p r o f i l e  
(Text siehe Beilage)

(Aus dem  K atalog der A usstellung „Glas1' in  Berlin)

TAFEL 27/28

M e t a l l p r o f i l e  
(Text siehe Beilage)

(Aus dem  Katalog der Ausstellung „Glas“ in Berlin)

Kiltlose Befestigungsarten von starken (Spiegel-)G lasschciben. Unten rechts Glastüre in Eisenrahm en


